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Vorwort

Gott trägt uns im Leben wie im Sterben. Der Tod ist für Christinnen und 
Christen nicht das Ende.

In dieser Überzeugung bestattet die Kirche ihre Glieder, das ist unsere 
 Aufgabe als Evangelische Kirche in Duisburg.

Damit Sie wissen, wie wir als evangelische Gemeinden Ihnen bei Tod und 
Trauer beistehen können, haben wir diese Broschüre erstellt.

Wir laden Sie ein, den Weg durch Abschied und Trauer mit uns zu gehen, 
damit Sie auch dort den Segen Gottes erfahren.

Christoph Urban
Superintendent
Evangelischer Kirchenkreis Duisburg
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Man sagt so leicht: „Der Tod gehört zum Leben — das Leben geht weiter.“ 
Aber Sterben und Tod von Menschen, die uns nahe sind,  lassen uns eine 
Vielzahl von Gefühlen erfahren: Schmerz, Trauer, Hilfl osigkeit, Angst,  Leere, 
Wut. … Wir wissen oft nicht, wie es weitergeht. Wie sieht es aus, das  Leben 
ohne diesen einen Menschen? Was bleibt von ihr oder ihm? Was wird von 
uns bleiben? Wie können wir unsere Gefühle und Erinnerungen, unsere 
 Unsicherheit oder unsere Sehnsucht aus drücken?

Als evangelische Gemeinden in Duisburg wollen wir Sie auch am Ende des 
Lebens begleiten. Wir wollen denen nahe sein, die sterben und denen, die 
trauern. In diesem Heft wollen wir Ihnen zeigen, wie wir Sie auf dem Weg 
des Abschieds begleiten können. Denn wir wissen: Der Tod ist nicht das 
Ende.

Das gilt in mehrfacher Weise: Der christliche Glaube weiß, dass wir auch 
nach dem Tod in Gottes Hand sind und hoff t auf die Auferstehung der 

Der Tod ist nicht das Ende
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Toten (Seite 6). Deshalb kann es für Sterbende und Angehörige wichtig 
sein, beim Sterben begleitet zu werden (Seite 8). Um die Erinnerung an 
die Verstorbenen zu bewahren und der Trauer Ausdruck zu geben, sprechen 
wir mit Ihnen darüber: Was war wichtig? Wie wollen wir uns verabschieden 
(Seite 10)? Es ist gut, dass wir dabei nicht alles neu erfi nden müssen. Es 
gibt Formen, die wir gestalten können (Seite 20). Wenn wir am Grab zu-
sammenkommen, sind wir oft hilfl os. Was kann ich auf dem Friedhof tun, um 
meine Gefühle angemessen auszudrücken (Seite 22)? Wie können Kinder 
dabei sein (Seite 12)? Wenn die Trauerfeier vorbei ist, ist die Trauer längst 
nicht vorbei, auch danach kann es sein, dass wir begleitet werden wollen 
(Seite 25).

Mit manchem möchte man sich vielleicht schon vorher auseinandersetzen: 
Wie will ich bestattet werden? Was ist möglich? (Seite 26)

Jeder Mensch ist anders, jede Trauer ist anders. Damit Sie die Nähe Gottes im 
Leben wie im Sterben erfahren können, wollen wir Ihnen auf diesen  Seiten 
zeigen, wie wir Sie auf Ihrem Weg mit Tod und Trauer begleiten können. 
Denn der Tod ist nicht das Ende: Die Verstorbenen sind geborgen bei Gott, 
die Lebenden tragen die Erinnerung in die Zukunft, wir alle sind nicht allein.
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Dass der Tod zum Leben gehört, wissen wir, seit wir denken können. Doch 
das ändert nichts daran, dass mein Leben gehörig durcheinandergerät, wenn 
ich selbst unmittelbar vom Tod betroffen bin.

Einen geliebten Menschen loszulassen – das ist mit das Schwerste, was uns 
das Leben abverlangt. Plötzlich stellen sich Fragen, über die ich vielleicht 
vorher nie nachgedacht habe: Was geschieht nach dem Tod mit einem 
Menschen? Was bleibt von ihm? Und: Wo kann ich Trost finden? Was gibt 
mir Hoffnung?

Wir möchten Ihren Weg in der Trauer begleiten und Ihnen helfen, vorsichtig 
nach Antworten auf diese Fragen zu suchen.

Wir wissen auch nicht sicher, was nach dem Tod kommt. Aber in der Bibel 
gibt es Hinweise, die unserer Hoffnung Anhaltspunkte geben:

Hoffnung über den Tod hinaus
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Gott wird die Verstorbenen bei sich aufnehmen, ins Paradies. Wer stirbt, ist 
zwar von seinen Mitmenschen getrennt, aber nicht von Gott. Wir können 
 gewiss sein, dass die Toten geborgen sind in Gott.

Gott wird einen neuen Himmel und eine neue Erde schaff en. Dort sind 
alle Tränen abgewischt, gibt es keinen Schmerz, keine Krankheit, kein Leid. 
 (Off enbarung 21,1-5) Wann dieser neue Himmel und die neue Erde kommen, 
wissen wir nicht, aber sie werden kommen. Und dann sehen wir uns wieder.

Alle werden dort einen Platz fi nden, denn Jesus hat gesagt: „In meines  Vaters 
Haus sind viele Wohnungen.“ (Johannes-Evangelium 14,1) Die hat er für uns 
vorbereitet, damit wir gemeinsam mit ihm bei Gott ein neues Zuhause  haben.

Die Bibel erzählt auch von einem Gericht nach dem Tod. Wer im Leben ge-
litten hat, sehnt sich nach Gerechtigkeit. Wer im Leben schuldig geworden 
ist, soll Vergebung fi nden können. Das Gericht muss uns nicht schrecken. 
Denn der Richter in diesem Gericht ist Jesus, der gekommen ist, uns zu  retten. 
Das Gericht wird das Unrecht und den Schmerz wegnehmen, es wird uns 
nicht vernichten.

Jesus Christus ist von den Toten auferstanden. Das ist die Grundlage des 
christlichen Glaubens. Der Tod ist nicht das Letzte, Gott hat den Tod über-
wunden.

In der Bibel wird diese Hoff nung immer wieder ausgedrückt: Nichts kann 
uns von Christus trennen, auch der Tod nicht (Römerbrief 14,9). Der Glaube 
an Jesus lässt leben über den Tod hinaus (Johannes-Evangelium 11,25). Durch 
Jesus Christus schenkt Gott uns das ewige Leben (Römerbrief 6,23).

Für uns ist wichtig: Wer stirbt, der lässt uns zwar zurück, aber wir sind nicht 
verlassen. Gott hält alle in Seiner Hand, die Lebenden und die Gestorbenen.
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Gott hat uns das Leben geschenkt. Er gibt es und er nimmt es wieder zu 
sich. Unsere Lebenszeit ist begrenzt. Das macht sie kostbar. Bis zum letzten 
Atemzug.

Auch die Zeit des Sterbens ist geschenkte, kostbare Zeit. Eine Zeit des 
 Abschiednehmens und des Zurückschauens auf unser Leben. Damit ver-
bunden ist auch der Wunsch, alle Angelegenheiten zu regeln.
Es ist gut, wenn wir das beizeiten tun, nämlich dann, wenn wir es noch 
 können. Wenn wir uns Gedanken machen über unsere Vorstellungen und 
Wünsche, wie wir sterben wollen.
Sterben bedeutet nicht unser Ende, sondern ist der Durchgang zu etwas 
Neuem.

Nicht immer sind unsere Wünsche umsetzbar. Viele Menschen wollen in 
der gewohnten Umgebung sterben. Zu Hause, in der Familie, von geliebten 
 Menschen begleitet. 

 Im Sterben nicht allein
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Oftmals ist das nicht möglich. Therapeutische Maßnahmen können er-
fordern, einen sterbenskranken Menschen einem Krankenhaus, Pfl egeheim 
oder Hospiz anzuvertrauen. Häufi g verhindert Berufstätigkeit oder mögliche 
Überforderung der Angehörigen das Sterben zu Hause.

Die Frage stellt sich, welche Begleitung des/der Sterbenden ist möglich. Wie 
kann eine würdige und angemessene Atmosphäre mit Zuspruch,  Zuwendung 
und Einfühlungsvermögen geschaff en werden?

Wir als Evangelische Kirche in Duisburg möchten sie auf ihren Wunsch seel-
sorgerlich begleiten und beraten in dieser Situation. Die Bedürfnisse und 
Wünsche von Sterbenden sind für uns vorrangig. Doch auch die Familie und 
Angehörigen wollen wir stärken und ermutigen.

Fragen Sie uns an! 

Wir nehmen uns Zeit für Sie. Wir, Pfarrerinnen und Pfarrer, Menschen in den 
Besuchsdiensten und ambulanten Hospizdiensten möchten für Sie da sein. 
Die Zeit, die uns Gott schenkt, möchten wir gerne mit Ihnen erleben und Sie 
füllen mit Freude und Trost oder indem wir Zweifel und Fragen gemeinsam 
aushalten. So spüren wir  gemeinsam Gottes Nähe. 
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Das Trauergespräch soll den Angehörigen Trost schenken und den Gottes-
dienst und die anschließende Bestattung vorbereiten.

Wenn ein Todesfall eingetreten ist, wird in der Regel ein Bestattungsunter-
nehmen mit der Bestattung beauftragt. Dieses wird sich mit der oder dem 
für die  Bestattung zuständigen Pfarrerin oder Pfarrer in Verbindung setzen. 

Gemeinsam vereinbaren Angehörige und Pfarrerin oder Pfarrer einen  Termin 
für das Trauergespräch. Dieses Gespräch wird in der Regel mit den engsten 
Angehörigen geführt. Natürlich können andere wichtige Menschen bei 
 diesem Gespräch dabei sein.

Wie können Sie und Ihre Angehörigen sich darauf vorbereiten? Sie können 
mit einem vorbereiteten Lebenslauf, Ideen zu Musik und Blumenschmuck, 
einem Bibelwort (z. B. dem Trau- oder Konfi rmationsspruch) oder einem 

 Vorbereitung auf die Bestattung — 

das Trauergespräch
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 Lebens motto zum Ablauf beitragen. Vielleicht hat die oder der Verstorbene 
dazu auch eigene Wünsche geäußert und eventuell schriftlich festgehalten. 
In einem Testament, privaten Aufzeichnung oder in  einem vorhandenen Be-
stattungsvorsorgevertrag können solche Hinweise und Wünsche stehen. 
Das entlastet in der Regel die Angehörigen sehr. Denn man möchte in der 
Regel die Trauerfeier soweit möglich im Sinne der Verstorbenen gestalten.

Wenn Sie möchten, kann die Gestaltung des Trauergottesdienstes auch ganz 
in kirchliche Hände gelegt werden.

Seien Sie mutig, Ihre Vorstellungen klar zu formulieren. Auch Ungewöhn-
liches ist möglich, solange die Würde der Person, des Ortes und des Trauer-
gottesdienstes gewahrt bleibt und der Ablauf dem Wesen einer christlichen 
Bestattung entspricht.

Gemeinsam werden die Angehörigen und die Pfarrerin oder der Pfarrer 
 einen guten Weg fi nden, das Leben der oder des Verstorbenen zu würdigen 
und an den geliebten Menschen zu erinnern und Gottes Trost und Segen 
zu erbitten.
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Wenn eine Beerdigung ansteht, sind Eltern meist unsicher, ob sie ihr Kind 
mitnehmen sollen. Gerne möchten sie ihrem Kind die Begegnung mit Tod 
und Trauer ersparen und es vor vermeintlichen Negativerfahrungen schüt-
zen. Doch gerade wenn es sich um die Beerdigung eines nahen Angehöri-
gen handelt, ist es auch für Kinder hilfreich, sich verabschieden zu können. 
Die Teilnahme an der Beerdigung kann dazu beitragen, die Endgültigkeit des 
Todes zu begreifen. 
Dabei kommt es natürlich ganz auf die individuellen Umstände und auf das 
Kind selbst an.

Kinder bis zu einem Alter von 3 Jahren können mit dem Thema Tod und 
Trauer noch nicht umgehen, verstehen den Sinn nicht, der hinter einer Be-
erdigung steht, und tragen somit auch psychisch keine Schäden davon, wenn 
sie dabei sind. Es kann jedoch sein, dass ein unruhiges oder herumlaufendes 
Kind die trauernden Angehörigen in ihrem Abschied stört. Deshalb kann es 

Sollen Kinder an einer Beerdigung 

teilnehmen?
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sinnvoll sein, das Kind für die Zeit der Beerdigung bei einer ihm vertrauten 
Person unterzubringen.

Kinder ab einem Alter von 4 Jahren sind in der Regel in der Lage, sich mit 
dem Tod auseinanderzusetzen – auch wenn sie dies auf ihre je eigene Weise 
tun. Wichtig ist es, mit dem Kind darüber zu sprechen und seine Fragen 
offen und ehrlich zu beantworten. Es gibt viele gute Kinderbücher, die den 
Tod und das Sterben verständlich und in schöner Weise erklären. Sprechen 
Sie dazu Ihre Pfarrerin oder Ihren Pfarrer an oder fragen Sie in Ihrem Kinder-
garten nach!

Auch die Bibel bietet schöne Hoffnungsbilder an. Da ist von den vielen 
Wohnungen die Rede, die Gott für die Menschen vorbereitet hat (Johannes 
14,2-3); von der Stadt, in der Gott und die Menschen friedlich zusammen 
wohnen (Offenbarung 21,3); von der Zeit, in der Gott selbst alle Tränen ab-
wischen wird, und es keine Schmerzen und keinen Tod mehr geben wird 
(Offenbarung 21,4-5).

Das Kind sollte selbst entscheiden, ob es an der Beerdigung teilnehmen 
möchte. Ist das der Fall, sprechen Sie mit dem Kind auch über den Ablauf 
einer solchen Feier, darüber, dass viele Menschen in Schwarz gekleidet sein 
werden, dass geweint wird und dass es eher still zugehen wird. 

Unverzichtbar ist es, dass dem Kind während der Beerdigung eine erwach-
sene Vertrauensperson zur Seite gestellt wird, die selbst nicht unmittelbar 
von dem Todesfall betroffen ist. Sie kann sich während der Beerdigung auf 
die Fragen und Bedürfnisse des Kindes einlassen und die Trauerfeier mit dem 
Kind verlassen, wenn es das wünscht. Klären Sie vorab, wer diese Person sein 
soll.

Kinder freuen sich, wenn sie sich einbringen oder helfen dürfen. Das kann 
auf vielfältige Weise geschehen: Beteiligung beim Aussuchen des Blumen-
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schmucks, ein Bild malen, einen Brief schreiben, ein Stoff tier aussuchen, das 
mit ins Grab gelegt wird. So fühlt sich das Kind einbezogen.

Sollte das Kind nicht an der Beerdigung teilnehmen wollen, zwingen Sie es 
auf gar keinen Fall! Sie können ihm stattdessen anbieten, mit ihm zusammen 
das Grab nach der Beisetzung zu besuchen und dort z. B. eine Blume, die es 
selbst ausgesucht hat, abzulegen.

Ist die Beerdigung überstanden, ist es wichtig, das Geschehene in den 
 darauff olgenden Tagen mit den Kindern nachzubesprechen: Wie hat das 
Kind die Beerdigung erlebt? Gibt es off ene Fragen oder Ängste? 

Kinder trauern anders als Erwachsene. Von einem auf den anderen  Augenblick 
kann sich ihr Gefühlsleben verändern: Gerade noch hat das Kind bitterlich 
geweint, schon wendet es sich wieder seinem Spiel zu. Hier ist viel Geduld 
gefordert. 

Die Trauerbegleitung des eigenen Kindes ist eine große Aufgabe, gerade in 
einer Zeit, in der man mit den eigenen Gefühlen zu kämpfen hat. Gehen Sie 
selbst off en mit Ihrer Trauer um. Nur dadurch merkt das Kind, dass es völlig 
in Ordnung ist, Gefühle zu zeigen und zu weinen. Durch ihre feinen Anten-
nen merken Kinder ohnehin, dass die Eltern bedrückter und trauriger sind 
als sonst. Und warum sollte nicht auch das Kind die Mutter oder den Vater 
trösten? 
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Nichts kann Menschen so berühren wie Musik. Sie tröstet, weckt Erinne
rungen, kann auch aufwühlen. In jedem Fall ist Musik stark mit Emotionen 
verknüpft. Und so gehört Musik für viele Menschen zum Abschiednehmen 
dazu. Dabei kann die Form der musikalischen Gestaltung einer Trauerfeier 
variieren. Während für die einen der eigene Gesang tröstlich sein kann, 
möchten andere sich ganz aufs Hören konzentrieren. Bei unseren kirchlichen 
Bestattungen sind wir offen für viele unterschiedliche Formen der musikali-
schen Gestaltung. Die traditionelle Form ist sicherlich der Gemeindegesang 
begleitet von Orgel oder (je nach Gegebenheiten in der Kapelle) Klavier. So 
finden sich zum Beispiel im Evangelischen Gesangbuch einige Lieder, die sich 
für Trauerfeiern eignen.

Beliebt ist beispielsweise das Stück „Von guten Mächten wunderbar gebor-
gen“ mit dem berührenden Text von Dietrich Bonhoeffer. Auch bekannt ist 
„So nimm denn meine Hände“, ebenfalls im Gesangbuch. Aber auch neuere 

Die musikalische Gestaltung — 

Musik bei der Trauerfeier
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Stücke wie „Meine Zeit steht in deinen Händen“ von Peter Strauch werden 
gerne in den Trauergottesdiensten gesungen. Wenn selbst nicht gesungen 
wird, dann sind die meisten Organistinnen und Organisten auch gerne bereit, 
die Stücke instrumental zu spielen. Dabei kann der Text vom Pfarrer oder der 
Pfarrerin vorgelesen werden.

Möglich ist dies auch oft mit weltlichen Stücken, zum Beispiel aus der Pop-
musik. Viele Musikerinnen und Musiker beschäftigen sich in ihren Liedern 
mit den Themen Trauer, Abschied oder Freundschaft. Die Pfarrerinnen und 
Pfarrer sind offen für die Musikwünsche der Angehörigen. Wichtig ist dabei, 
dass die Texte nicht unseren christlichen Werten widersprechen. Themen 
wie Hass oder Hölle wären einer Trauerfeier eher nicht angemessen. Grund-
sätzlich ist aber vieles denkbar, gerade wenn es eine direkte Verbindung zum 
oder zur Verstorbenen gibt.

Natürlich können einzelne Stücke auch von CD oder USB-Stick eingespielt 
werden oder von Solistinnen und Solisten vorgetragen werden. Uns ist wich-
tig, dass die Stücke sich in den Rahmen der Trauerfeier einfügen. Deshalb 
sprechen Sie das am besten mit Ihrer Pfarrerin, Ihrem Pfarrer beim Trauer-
gespräch ab.

„Zwar bleibt dein Platz in unserer Mitte wohl für immer unbesetzt, weil 
deine Art zu lieben kein Mensch auf dieser Welt ersetzt. Doch wissen wir, 
dass dieser Abschied nicht die Ewigkeit umfängt, weil wir uns wiedersehen 
werden bei dem, der ewiges Leben schenkt.“ 

(aus: „Wiedersehen“ von Johannes Ebbertz und Danny Neumann, 
© Strube Verlag, München)
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Zur Inspiration haben wir einige Beispiele für Stücke bei Trauerfeiern 
zusammengetragen:

„So nimm denn meine Hände“ (EG 376)
„Von guten Mächten wunderbar geborgen“ (EG 652)
„Meine Zeit steht in deinen Händen“ (Peter Strauch)
„So wie du warst“ (Unheilig)
„Tears in Heaven“ (Eric Clapton)
„Niemals geht man so ganz“ (Trude Herr)
„Wiedersehen“ (Johannes Ebbertz, Danny Neumann)
„Amoi seg’n ma uns wieder“ (Andreas Gabalier)
„Air“ (J. S. Bach)
„Canon in D“ (Johan Pachelbel)

Hier fi nden Sie eine Playlist 
mit Liedern zur Beerdigung: 
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Zur Trauerfeier versammeln sich Familie, Angehörige und Freunde in der  Regel 
in der Kapelle auf dem Friedhof. Eine Trauerfeier kann aber auch im Freien 
gehalten werden, zum Beispiel auf dem Vorplatz der Kapelle oder direkt am 
Grab. Unsere Gemeinden stellen auch ihre Kirche oder das  Gemeindehaus 
zur Feier eines Trauergottesdienstes zur Verfügung, von wo es anschließend 
zur Beerdigung auf dem Friedhof geht. 
Manchmal werden Trauerfeier und Beerdigung auch voneinander getrennt 
begangen, zum Beispiel, wenn die Verabschiedung am Sarg stattfi ndet und 
die Urne dann zu einem späteren Zeitpunkt beigesetzt wird. Auch hier  stehen 
Ihnen die Pfarrerinnen und Pfarrer gerne zur Seite.

Manchmal ist es Angehörigen oder Freunden nicht möglich, zur Trauerfeier 
zu kommen. In solchen Fällen ist ein Treff en und eine Erinnerungsfeier mit 
der Pfarrerin oder dem Pfarrer auch zu einem späteren Zeitpunkt möglich. 
Dabei sind wir auch mit der Wahl des Ortes fl exibel: am Grab, in der Kirche, 
in Ihrem Garten…

 Was passiert bei einer Trauerfeier?
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Wichtiges Element einer Trauerfeier ist die Ansprache, in der die Erinnerung 
an das Leben des oder der Verstorbenen mit einem Bibelvers verbunden 
wird. Dabei bringen wir auch immer den Trost in der christlichen Zuversicht 
zur Sprache, dass mit dem Tod das Leben nicht endgültig endet, sondern 
dass es bei Gott neu wird. Damit verbunden sprechen wir auch ein Wort 
aus der Bibel (z. B. einen Psalm). Natürlich gibt es Musik und Lieder. Je nach 
Wunsch gesungen oder zum Hören, begleitet von der Orgel oder vom Band. 
Sie können dabei für alle Musikstücke selbstverständlich Wünsche äußern. 

Nach der Aussegnung vor dem Sarg oder vor der Urne gehen wir gemein-
sam zum Grab, um dort die Verstorbenen mit dem Bekenntnis zur Aufer-
stehung beizusetzen. Neben dem Vaterunser sprechen wir hier auch einen 
Segen für alle.

Bei der Trauerfeier gehen wir gerne auf Ihre individuellen Wünsche ein. 
 Dabei geht es nicht nur um die Musik, sondern auch um die Gestaltung der 
Trauerfeier: wenn z. B. ein Familienmitglied selber ein paar Worte sprechen 
oder ein Gedicht oder einen Text vorlesen möchte. Sprechen Sie über Ihre 
Wünsche! Wir schauen dann gemeinsam, was möglich ist.
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Der Friedhof ist der Ort, an dem die Menschen sich von ihren Angehörigen 
verabschieden. Dort gehen viele auch hin, um den Menschen besonders 
nahe zu sein, die gestorben sind. Die Stimmung bei einer Beerdigung und auf 
dem Friedhof zeigen: Auch nach dem Tod sind uns die Menschen wichtig.

Viele fragen sich aber, wie man sich „richtig“ auf einem Friedhof und bei einer 
Trauerfeier verhalten soll.

In der Regel werden die Türen zur Kapelle schon 10-15 Minuten vor der Trauer
feier geöffnet. Gerne können Sie dann schon die Trauerhalle betreten, viel-
leicht kurz vor den Sarg oder die Urne treten und sich dann einen Sitzplatz 
suchen. Bitte achten Sie darauf, dass Sie ihr Handy vor Betreten der Halle 
stummschalten.

Die nächsten Angehörigen sitzen meist in der ersten Reihe.

Wie soll ich mich auf dem 

Friedhof verhalten?
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Weil wir uns an einen lieben Menschen erinnern, kann es beim Zusammen-
kommen auch Lachen und Erzählen neben den Tränen geben. Das tut uns 
gut! Es sollte aber nicht andere in ihrer Trauer stören.

Manche Angehörige wünschen sich ein Foto von dem Sarg oder der Urne 
in der Halle. Sprechen Sie dies im Vorfeld mit dem Bestattungsunternehmen 
ab, damit Sie sich darum keine Gedanken machen müssen.

Während der Trauerfeier führt Sie der Pfarrer oder die Pfarrerin durch den 
Ablauf und sagt Ihnen in der Regel auch, wann Sie aufstehen sollen.
Wenn unmittelbar nach der Trauerfeier die Beerdigung stattfi ndet, dann 
stehen alle am Ende auf ein Zeichen auf und bleiben am Platz stehen, bis 
die Sarg- bzw. Urnenträger alles vorbereitet haben und zum Ausgang gehen. 
Die Pfarrerin oder der Pfarrer schließt sich unmittelbar an die Träger an und 
danach kommen die nächsten Angehörigen.

Der Weg zum Grab kann manchmal sehr lang sein. Überlegen Sie vorher, 
ob Sie sich den Weg zum Grab zutrauen, oder ob es vielleicht leichter ist, 
eine Gehhilfe oder einen Rollstuhl zu Hilfe zu nehmen. Die Bestattungsunter-
nehmen oder die Friedhöfe können im Vorfeld sicher ein Leihexemplar zur 
Verfügung stellen. Üblicherweise geht die Trauergesellschaft ruhig zum Grab.

Am Grab selber spricht die Pfarrerin oder der Pfarrer in der Regel noch ein 
paar kurze Worte und ein Gebet. Das Vaterunser sprechen alle, die dies 
möchten und können, gemeinsam. Danach treten zunächst die nächsten 
 Angehörigen ans Grab, um sich mit Erde und / oder Blumen zu verabschie-
den, dann dürfen alle ans Grab treten, die dies möchten.

Überlegen Sie sich vorher, ob Sie als nächste Angehörige am Grab stehen 
bleiben möchten, um Beileids- und Trostwünsche entgegenzunehmen. 
Wenn es Ihnen zu schwer fällt, dann gehen Sie danach weg vom Grab. Sie 
können auch später noch einmal im kleinen Kreis dorthin zurückkehren.
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In vielen Familien ist es üblich, nach der Beerdigung zu Kaff ee und Kuchen 
oder Schnittchen einzuladen. Auch hier kann die Bestatterin oder der Be-
statter Ihnen im Vorfeld Tipps geben, welches Lokal oder welcher Ort sich 
dafür eignet – weil es zum Beispiel friedhofsnah liegt. Manche Gemeinden 
bieten hier auch die Möglichkeit, dafür den Gemeindesaal zu mieten.

24



Nach der Trauerfeier beginnt eine neue Phase der Trauer. Wir lassen Sie 
dabei nicht alleine. 
Das beginnt mit der Nennung des Namens des oder der Verstorbenen im 
Gottesdienst am Sonntag nach der Beerdigung. Hierzu lädt Sie die  Gemeinde 
herzlich ein. Genauso wie zum Ewigkeitssonntag, dem sogenannten „Toten-
sonntag“ am Sonntag vor dem ersten Advent. An diesem Tag wird in den 
meisten evangelischen Gottesdiensten in besonderer Weise der Verstorbe-
nen des vergangenen Jahres gedacht. Einige Gemeinden öff nen an diesem 
Tag auch die Friedhofskapellen für einen kleinen Gottesdienst, zum stillen 
Gedenken oder auch zu einem Gespräch.

Selbstverständlich sind die Pfarrerinnen und Pfarrer auch immer bereit, sich 
noch einmal mit Ihnen zu treff en. Sprechen Sie uns bitte an, wenn Sie das 
Bedürfnis haben.
Jede und jeder trauert individuell. Wir begleiten Sie gerne. Scheuen Sie sich 
nicht, individuelle Wünsche zu äußern. Wie sehen dann, was möglich ist, 
damit Sie Ihren Weg fi nden.

 Und danach …?
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Friedhof – eigentlich ein schöner, ein friedlicher Ort. Friedhöfe sind grüne 
Oasen der Stille mitten in der Großstadt, in denen auch die Trauer einen 
 ungestörten Raum hat. Friedhof – wir wünschen unseren Verstorbenen, dass 
sie nach dem Tod Ruhe und Frieden fi nden.

Doch was ist der richtige Bestattungsort, was die passende Bestattungs-
form? Es ist hilfreich, wenn der oder die Verstorbene noch zu Lebzeiten 
geäußert hat, wo und wie er oder sie bestattet werden möchte. Vielleicht 
denken Sie selbst beizeiten einmal darüber nach.

Die evangelischen Gemeinden in Duisburg unterhalten verschiedene Fried-
höfe, die meisten davon im Norden der Stadt. Auch die Beisetzung einer 
Urne in einem Kolumbarium ist möglich. Ausführliche Informationen zu 
 unseren Friedhöfen fi nden Sie hier: www.friedhoefe-duisburg.de.

 Die „letzte Ruhe“ — 

Friedhöfe und Bestattungsarten
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An den äußeren Formen der Bestattungen hat sich in den letzten Jahren 
vieles geändert. Sich für zwanzig Jahre Grabpfl ege zu verpfl ichten, ist vielen 
Hinterbliebenen heute nicht mehr möglich. Die Zahl der kleinen Urnengräber 
und der pfl egefreien Rasengräber steigt stetig. Die evangelischen Fried höfe 
tragen dieser Entwicklung mit einem immer breiter werdenden Angebot 
Rechnung. Nur anonyme Beerdigungen gibt es auf konfessionellen Fried-
höfen nicht – steht doch der Name für die Unverwechselbarkeit eines jeden 
Menschen in den Augen Gottes.

Bei einer Erdbestattung wird der Leichnam in einem Sarg in der Erde bei-
gesetzt. Bei einer Feuerbestattung wird der Leichnam zuvor in einem 
 Krematorium verbrannt und dann die Urne mit der Asche in einem Grab, 
einer Steele oder in der Wand eines Kolumbariums beigesetzt. Aus christ-
licher Sicht spricht nichts gegen eine Feuerbestattung.

Sowohl bei der Erdbestattung als auch bei der Feuerbestattung kann zwi-
schen verschiedenen Grabformen gewählt werden. Neben dem klassischen 
Wahlgrab und dem Reihengrab gibt es pfl egefreie Rasengräber, bei  denen 
der Friedhofsträger die Unterhaltung der Grabanlage übernimmt. Auf einer 
Grabplatte, einem Findling oder einer Gemeinschaftssteele werden der 
Name sowie die Lebensdaten des verstorbenen Menschen ausgewiesen. 
Auf dem Evangelischen Friedhof Meiderich ist zusätzlich die Wahl einer 
 Urnengrabstätte unter einem Baum möglich.

Über diese und weitere Formen der Bestattung (Seebestattung, Friedwald 
u. a.) gibt Ihnen Ihr Bestattungsunternehmen sicher gerne Auskunft.
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 Überblick — 

eine Checkliste

Ein Familienmitglied liegt im Sterben oder ist schwer erkrankt. Das fordert viel 
von Ihnen. Dieser Überblick kann Ihnen dabei helfen, alles für die  Bestattung 
im Blick zu behalten.

Gut ist es, wenn Sie bereits vor einer schweren Krankheit oder einfach so 
über die Wünsche bei Tod und Sterben sprechen:

  Eine Patientenverfügung kann Ärzten und Familie helfen, wenn Sie im 
Sterben liegen und nicht mehr Ihre Wünsche ausdrücken können.

  Wünschen Sie eine Sterbebegleitung durch Pfarrer oder Pfarrerin oder 
andere Personen?

  Haben Sie Wünsche für Ihre Bestattung? 
(Bibeltexte, Musik, Bestattungsart oder -ort)

Nachdem ein Angehöriger verstorben ist:

  Nehmen Sie Kontakt mit einem Bestattungsunternehmen auf. Dort hilft 
man Ihnen bei den Behördengängen, Unterlagen und bereitet den oder 
die Verstorbenen für die Beisetzung vor. Sollten Sie fi nanzielle Schwierig-
keiten haben, die Beisetzung zu fi nanzieren, kann man Ihnen dort helfen, 
Unterstützung zu beantragen.

  Melden Sie sich bei Ihrer Gemeinde. Entweder helfen die Bestatter  dabei, 
oder Sie können unter www.kirche-duisburg.de Ihre Gemeinde fi nden. 
Die Pfarrerin oder der Pfarrer wird mit Ihnen Termin und Ablauf der 
 Trauerfeier im Trauergespräch besprechen.
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  Gibt es bestimmte Bibelverse, die Sie wünschen?
  Gibt es bestimmte Musikwünsche?
  Wie soll das Grab aussehen? (Grabstein, Rasengrab oder anderes)
  Überlegen Sie sich: Wer soll kommen? Wen wollen Sie über den Trauer-

fall benachrichtigen?
  Wollen Sie danach zum Beisammensein einladen?

Bei der Trauerfeier:

  Haben Sie ausreichend Zeit für die Anfahrt? 
Gibt es eine Wegbeschreibung?

 Sollen Kinder aus der Familie dabei sein?
  Wollen Sie am Grab Beileidswünsche entgegen nehmen?

Diese Hinweise sollen Ihnen helfen. Natürlich können wir nicht alles hier 
 auff ühren. Die Bestattungsunternehmen und Ihre Gemeinde stehen Ihnen 
aber zur Seite und helfen Ihnen bei Ihren Fragen.
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